
Gospelvoices
in Hohenhameln

HOHENHAMELN. Die Gospelvoices
Hildesheim laden am morgigen Sonntag
unter dem Motto „Come together in the
name of the Lord“ nach Hohenhameln in
die Hohe Straße 3 ein. Das Konzert zum
30-jährigen Bestehen enthält neben be-
kannten Gospels auch neue Stücke. Die
Leitung hat Christian Wolf, Gennady
Plotnikov begleitet am Klavier.

Das Konzert beginnt um 17 Uhr, Ein-
lass ist eine halbe Stunde vorher. Der Ein-
tritt ist frei, um Spenden für die Chorar-
beit wird gebeten. Weitere Informatio-
nen, auch für interessierte Sänger gibt es
unterwww.gospelvoices.de.

Geblasene Perlen
des Alten Europa

HILDESHEIM. „Perlen des Alten Euro-
pa. Zwischen Barock und Wiener Klassik“
istderTiteldesKonzertsmitdemTrioCon-
certini am morgigen Sonntag, 17 Uhr, in
der St.-Elisabeth-Kirche. Zur magischen
Reise ins Europa des 17. und 18. Jahrhun-
derts gehören Werke von Vivaldi Carl Phi-
lipp Emanuel Bach, Wolfgang Amadeus
Mozart und Joseph Haydn.

Das Trio Concertini (Anton Antonovych/
Fagott, Anna Shuliakovska/Oboe und Wan
Cheng/Querflöte) hat sich 2009 in Bremen
gegründet und gibt seitdem regelmäßig
Konzerte. Die jungen Künstler des Trios
haben sich im Studium an der Hochschule
für Künste in Bremen kennengelernt. In
der gemeinsamen Spielzeit 2009/12 bei der
Klassischen Philharmonie Nordwest wur-
de aus spontaner Kammermusik mehr.

Das Ensemble hat sich zum Ziel gesetzt,
selten aufgeführte Werke für Doppelrohr-
blattinstrumente in einer unkonventionel-
len Kombination für Oboe, Fagott und Flö-
te zu Gehör zu bringen. Mit „Concertini“
(italienisch: kleines Konzert) war ein pas-
sender Name schnell gefunden. Er bezeich-
net auch die solistisch wirkende Instru-
mentalgruppe im Barock. Die internatio-
nale Besetzung des Ensembles entspricht
dem internationalen Zeitgeist des 18. Jahr-
hunderts. Antonovych und Shuliakovska
stammen beide aus Kiew/Ukraine. Cheng
stammt aus Shenyang/China.

Kulturnotizen

In der „Musik zur Marktzeit“ in
der St.-Lamberti-Kirche am Neustädter
Markt am heutigen Sonnabend um 10
Uhr erklingt Musik auf dem Verrophon
(Glasharmonika). Solistin Sabine Dob-
bertin (Augsburg) spielt eigene und klas-
sische Originalkompositionen für dieses
außergewöhnliche Instrument. Der Ein-
tritt ist frei.

Im Café The Bar n ist am morgigen
Sonntag Live-Musik mit dem Tachannes-
Trio angesagt. Von 15 bis 17 Uhr an ist die
Singer/Songwriter-Musik zu hören.

Am morgigen Sonntag, 21. Apr i l ,
startet zum letzten Mal um 15.30 Uhr der
geführte Rundgang (45 Minuten) für Ein-
zelbesucher durch die Sonderausstellung
„Trautes Heim im Kleinformat – Puppen-
stuben von 1850 bis heute“ im Stadtmu-
seum im Knochenhauer-Amtshaus
(KHA). Der Führungspreis beträgt 2
Euro pro Person plus Eintritt. „Trautes
Heim im Kleinformat – Puppenstuben
von 1850 bis heute“ präsentiert nur noch
bis zum 21. April Puppenhäuser, -stuben,
-küchen und -kaufläden aus der bedeu-
tenden Puppenstubensammlung des
Deutschordensmuseums Bad Mergent-
heim. Sie zeigen eine Geschichte des Woh-
nens und die Veränderung der Lebens-
verhältnisse von Mitte des 19. Jahrhun-
derts bis heute. Die Stuben sind aber nicht
nur schön anzusehen, sondern haben auch
Familien- und Entstehungsgeschichten.

In der neuen Reihe „Programme
für die Generation 55plus“ im Roemer-
und Pelizaeus-Museum wird am Freitag,
26. April, im Workshop „Handwerk – da-
mals und heute“ zwischen 15 bis 17 Uhr
untersucht, welche Techniken bereits vor
2000 Jahren verwendet wurden. An-
schließend kann jeder Besucher selbst mit
Hammer und Meißel einige Schläge am
Stein wagen. Zu Gast ist ein Bildhauer. Er
wird seine künstlerische Praxis erläu-
tern. Teilnahme nur mit Anmeldung bis
24. April unter 9369-20 oder E-Mail an
s.lattemann@rpmuseum.de. Kosten: 10
Euro inklusive Eintritt und Material.

„Kultur in Konf l ikten“ ist der
Name der Reihe, in dem Leiter von Goe-
the-Instituten aus Afrika, Asien und Süd-
amerika an der Uni Hildesheim referie-
ren. „Am deutschen Wesen soll die Welt
nicht genesen“ heißt am Dienstag, 30.
April der Gastvortrag von Kathinka Dit-
trich van Weringh (unter anderem Leite-
rin in New York). Die öffentlichen Vorträ-
ge finden in Raum J 307 am Hauptcampus
(Marienburger Platz 22) statt.

Kassetten
war gestern

HILDESHEIM. Kassettenkinder sind
sie. Aufgewachsen mit den drei Fragezei-
chen, Alfred Judocus Kwak und Bibi
Blocksberg. Nun modernisieren Insa
Schwartz und Lotte Schwarz diese Hör-
spielformate. Die beiden Kulturwissen-
schaftlerinnen der Universität Hildesheim
laden Kinder und Erwachsene im April
und Mai zum begehbaren Hörspiel ein. Das
ist bundesweit einmalig.

Kulturwissenschaftlerinnen der Univer-
sität Hildesheim produzieren ein begehba-
res Hörspiel für Kinder ab 9 Jahren. „Die
Besucher gehen wie bei einem Audiowalk
mit Kopfhörern ausgerüstet entlang einer
Route und werden selbst Teil des Hör-
spiels“, erklären Insa Schwartz und Lotte
Schwarz. Beide studieren Kulturwissen-
schaften. Unter dem Projektnamen „Kas-
settenkind“ entwickeln sie seit 2011 dieses
bundesweit einmalige Hörspiel-Format,
das sich zwischen Literatur, Performance,
Musik und Erlebnispädagogik bewegt.
„Bei all dem Visuellen wollen wir den Hör-
sinn schärfen. Dabei müssen Kinder nicht
wie wir früher Benjamin Blümchen hören,
sondern können auf moderne Formen zu-
rückgreifen.“

Vom 23. April bis 6. Mai können etwa 100
Kinder die neueste Produktion „Wo ist
Mo?“ mitten in der Stadt erleben. Im Ab-
stand von acht Minuten begeben sie sich al-
leine – ausgestattet mit Kopfhörern und
MP3-Player – mit dem Tauchexperten Fred
Fischer (die Erzählfigur im Audiotrack) auf
die Spur der verschwundenen Hildeshei-
mer Meerjungfrau Mo, „von der keiner
weiß, dass sie eine Meerjungfrau ist, denn
außer, dass sie etwas grün um die Nase ist
und Schwimmhäute hat, scheint sie ziem-
lich normal“.

Produktionsort ist das Ufer entlang der
Innerste und der angrenzende Wald, das
Hörspiel dauert 45 Minuten. „Die Teilneh-
mer folgen vor allem ihrem Ohr, sie werden
genau hinhören“, sagt Insa Schwartz.

Die Produktion „Wo ist Mo?“ ist Teil der
internationalen Konferenz „Art meets Re-
search“ am 22. April an der Universität Hil-
desheim. Theaterwissenschaftler aus USA,
UK, Türkei, Kroatien, Norwegen, Belgien,
Kanada und Deutschland stellen neue For-
schungsergebnisse im Bereich des Theaters
für Kinder und Jugendliche vor. r/art

Anmeldung für Kinder für das Hörspiel am
24. April, 3. bis 6. Mai jeweils um 10, 11.30
Uhr oder 13 Uhr sowie am 3. und 6. Mai auch
um 14.30 Uhr per E-Mail unter reservierung@
kassettenkind.org. Treffpunkt am Veranstal-
tungstag ist der Waldrand Ecke Wiesenstra-
ße/Beuke in Hildesheim. Die Teilnehmer er-
halten eine Bestätigungs-E-Mail und am Tag
der Produktion eine Einführung sowie die
technische Ausrüstung. Weitere Fragen wer-
den unter 01 76 / 63 11 81 71 beantwortet.

Kinder können sich für
begehbares Hörspiel anmelden

Lidolt und Kunofski im
Stammelbach-Speicher

HILDESHEIM. „Was ist schön?“ fragt
Marion Lidolt in der nächsten Ausstel-
lung in der Galerie im Stammelbach-
Speicher. Gibt es objektive Kriterien zur
Beurteilung und Wahrnehmung von
Schönheit? Ist der Goldene Schnitt tat-
sächlich „das Grundprinzip aller nach
Schönheit drängender Gestaltung“ – und
was haben 377 Kaninchen damit zu tun?
Die Ausstellung zeigt sowohl informative
Schautafeln zum Thema, als auch freie
künstlerische Interpretation. Sum me-
tria: Es hat gefälligst schön zu sein! Die
Professorin für Gestaltungslehre und Ex-
perimentelles Gestalten an der HAWK
Hildesheim bearbeitet ihre Fotos am
Computer.

Eine Technik, die auch Grafikdesigner
Paul Kunofski, Lehrkraft für Künstleri-
sche Druckgrafik an der HAWK, zuneh-
mend schätzt. Seine Arbeiten tragen den
Titel „Staub“. Staub ist überall. Staub ist
immer. Als kleine Partikel zeugen sie von
Zerfall und sind vermeintlich nicht von
besonderer Bedeutung. Sieht man aber
genau hin, entdeckt man ein Universum
als Metapher für alles, was existiert.

Gezeigt werden Druckgrafiken, Male-
rei und Digitaldrucke aus dem Mikro-
und Makrokosmos des Staubes – entstan-
den in den Jahren 2012 und 2013.

Die Doppelausstellung wird am morgi-
gen Sonntag um 11 Uhr in der Galerie in
der Wachsmuthstraße 20/21 eröffnet. Sie
ist bis zum 19. Mai jeweils sonnabends
und sonntags von 11 bis 18 Uhr zu sehen.

Stadtbibliothek bietet
Bilderbuch-Samstag
HILDESHEIM. „Bücherzwerge verset-

zen Berge“ – unter diesem Motto lädt die
Stadtbibliothek in der Judenstraße 1 am
heutigen Sonnabend zum 1. Bilderbuch-
Samstag für Familien mit Kindern unter
8 Jahren ein. Eltern, Kinder und Großel-
tern werden, zwischen 10 und 14 Uhr an
die Tafel des Lesebüfetts geladen, erleben
spannende Geschichten im Bilderbuchki-
no und können von Spiele-Experten aus-
gewählte altersgerechte Spiele testen.

Für alle Freunde des beliebten Blech-
ritters wird Patricia Prawitt um 11 Uhr
Geschichten aus den „Ritter Rost“-Bü-
chernvorstellen.Dazuschlüpftsiestimm-
lich und mimisch in die verschiedenen
Charaktere, ist mal keifende Tante, mal
scheppernder Ritter. Es darf dabei auch
mitgesungen und geklatscht werden.

Lesebotschafter werden ausschwär-
men und kostenlose Lesestartbeutel ver-
teilen. Tiptoi- und Tingstifte können aus-
probiert und aktuelle Bilderbuchtipps aus
der Jugendabteilung der Stadtbibliothek
mitgenommen werden. Ein spezieller
Kinderbuchflohmarkt aus den Beständen
der Stadtbibliothek rundet das kostenlose
Angebot für alle Familien ab.

Blühende Pracht

DERNEBURG. Hans-Georg Wöhle ist
ein Maler, der weiß, dass es keine Linien
gibt. In seinen Bildern lässt er die Flächen
sprechen, die gegeneinander stoßen, inei-
nander verlaufen, miteinander harmonie-
ren oder sich in die Schranken weisen. In
seinen farbenprächtigen Werken beschäf-
tigt sich der Maler aus Seesen mit Blumen
und der Landschaft. Bilder voller über-
quellender Vielfalt, die jetzt im Derne-
burger Glashaus zu sehen sind.

Die Linie ist eine Illusion, das wusste
schon Paul Cézanne, an dessen Vorbild
sich auch Hans-Georg Wöhle orientiert.
Sein Lehrmeister ist die Natur mit ihren
unendlichen Formen und Farben. Hans-
Georg Wöhle malt immer wieder Blumen-
sträuße, und keiner ist wie der andere:
Wilde Knospen, berstende Blüten, filigra-
ne Gräser, sprießende Blätter und explo-
dierende Sträuße füllen die Bilder. So
vielfältig wie die Natur, so vielfältig sind
die Abbildungen, die Hans-Georg Wöhle
schafft. Manche Bilder kommen ganz ex-
pressiv daher, der Pinselstrich ist voller
Bewegung, und die Farben stehen in kräf-
tigen Kontrasten. Andere Bilder mit einer
homogenen Oberfläche wirken sehr im-
pressionistisch: mehr getupft als gestri-
chen.

Der „Bauernstrauß“ zum Beispiel
leuchtet gold-gelb und scheint sich in der
Auflösung zu befinden. Das Wunder der
Sträuße liegt in ihrer blühenden Pracht
und der unausweichlichen Vergänglich-

keit. Beide Komponenten hat Hans-Georg
Wöhle in diesem Bild vereint. Das Werden
als ein Bilderlebnis, aus dem sich aus vie-
len Einzelteilen ein herrlicher Strauß
formt, das Vergehen als die Auflösung
desselben in seine Struktur. Die Oberflä-
che des Bildes erscheint undurchdring-
lich, so viele Schichten überlagern und
durchdringen sich. In jedem Moment
kann die Wahrnehmung wechseln und
statt des Straußes erscheint eine von Rost
übersäte Metallplatte oder ein unzusam-
menhängender Flickenteppich aus bizar-
ren Formen und Farben.

Auch die Landschaftsbilder von Hans-
Georg Wöhle reichen von ganz freien
Farb- und Formenklängen bis hin zu ge-
nauen Landschaftsbeschreibungen. Das
Bild „Turbulenzen in der Landschaft“
setzt sich aus gelb-weißen und blau-grü-
nen Farbflecken zusammen, der Mal-
grund ist von Buchstaben durchzogen,
und der Betrachter assoziiert Sturm, Wol-
ken und Meer. Was fehlt, um das Bild ein-
deutig zu einem Landschaftsbild zu ma-
chen, ist der Horizont, die Orientierung
im Raum durch das Aneinanderstoßen
von Himmel und Erde. Die „Stadtland-
schaft“ hat diese Horizontlinie, auf der
sich rote Häuserdächer abzeichnen. Da-
vor erblüht quer schießendes wildes Ge-
strüpp, das sich aus schnell gemalten
Farbflächen zusammensetzt.

Das Bild „Gardasee von Riva aus“ zeigt
dann eine klar gegliederte Landschaft
mit Häusern, See, Bäumen und Bergen.
Viele solcher gemalten idyllischen Land-

schaften wirken schnell langweilig, weil
sie nicht mehr tun, als abzubilden. Nicht
so bei Hans-Georg Wöhle. Bei ihm gibt es
immer auch ein malerisches Eigenleben,
das sich mehr oder weniger weit von sei-
nem Abbild trennt. In diesem Bild ist das
in der malerischen Wildheit der Dächer

und Zypressen wiederzufinden. Hans-
Georg Wöhle hat sein Thema gefunden:
Die Natur, der er sich mit genauer Beob-
achtung und künstlerischer Freiheit nä-
hert. Denn ein Bild ist immer zuerst ein
Bild und keine Wiederholung der gesehe-
nen Wirklichkeit.

Von Martin Ganzkow

Aber auch unausweichliche Vergänglichkeit: Hans-Georg Wöhle stellt im Glashaus aus

Hans-Georg Wöhle und die Pracht der Amaryllis. Foto: Ganzkow

Kein rauschendes Grillfest

HILDESHEIM. Man kennt das aus
klassischen Cartoons: Die Figuren spielen
Instrumente. Um das Gehörte sichtbar zu
machen, lassen es die Zeichner so ausse-
hen,alskämendieNotenherausgeschwebt
und zögen durch den Raum. Manchmal
sogar mit Schlüssel, Linien und allem
drum und dran. Solche Momente gab es
auch beim Konzert von „Tom Müllers Hot
BBQ“ in der Bischofsmühle. Nicht, dass
die Aktiven auf der Bühne aus einem
Cartoon entsprungen schienen. Es war
eher die hohe Wahrscheinlichkeit von teils
heftigen Notenniederschlägen im Raum.

Der vollmundigen Ankündigung nach
hätte man, dem Namen der Formation
entsprechend, ein ausgelassenes, heißes
Grillfest erwartet. Warum es dann in der
subjektiven Wahrnehmung doch eher ein
lauwarmes, nicht ganz durchgegartes
Dinner wurde? Hier eine mögliche Inter-
pretation.

Die Zutaten für ein richtig gutes Barbe-
cue (BBQ) sind relativ einfach. Es braucht
viele hungrige und feierwillige Menschen
und Speisen, die schmecken und Lust ma-
chen auf mehr. Das schließt auch eine
nicht zu dezent gewählte Würzung mit

ein. An diesem Abend hakte es schon bei
Zutat Nummer eins. Zu wenig Menschen
waren in das Domizil des Cyclus gekom-
men. Der Großteil von ihnen war einer
Party zwar nicht ganz abgeneigt, doch ein
rauschendes Fest kam nicht heraus.

Das kann man dem Publikum aller-
dings nicht anlasten. Denn Zutat Num-
mer zwei hatte direkten Einfluss auf die
Reaktion im Raum. Die Band um Saxo-
phonist Tom Müller mühte sich redlich,
schien aber von Beginn an nicht ganz da
zu sein. Selbst der Bandleader und Na-
mensgeber blieb wie hinter einem Schlei-
er. Er stach zwar mit seinen Soli hervor,
das reichte aber nicht, um die Grillkohle
am Glühen zu halten. Ein stetiges Glim-
men mit ganz kurzem Aufflackern scheint
hier das beste Bild.

Es war ja nicht schlecht, was Saxopho-
nist Müller, Fabian Supancic an der Orgel,
Schlagzeuger Bernd T. Rommel, Conga-
Mann Freddy Beck und Gastsängerin
Betty Semper an Gerichten servierten.
Aus unerfindlichen Gründen blieb das al-
les aber etwas fade.

So entstanden dann auch die Cartoon-
Momente. Beim Versuch, sich der Musik
hinzugeben, bestand manchmal die Ge-
fahr, abzuschweifen, und dann zogen

plötzlich die Noten an einem vorbei. Si-
cherlich war das nicht der Dauerzustand
und der Großteil der kleinen Zuhörer-
schaft mühte sich ebenso redlich wie die
Band, eine dem Namen entsprechende
Stimmung zu schaffen. Über den Abend
hinweg gelang das aber immer nur kurz.

Schwüle, heiße Atmosphäre verbreitete
zwar die ein oder andere Nummer des
weit gefassten Stilspektrums, das das
Quintett zu bieten hatte. Die erreichte ab
eben nicht alle. Und das, obwohl Souljazz,
Boogaloo und auch Funkiges dabei wa-
ren.

An den Fähigkeiten der Musiker lag
dieser Schleier allerdings nicht. Tom Mül-
ler gab den quirligen Entertainer, der ein
gutes Solo nach dem anderen auf den Grill
packte. Fabian Supancic bewegte sich
zwar innerhalb eines Rezeptes, sorgte
aber auch an einigen Stellen für wohl
platzierte Röstaromen. Bernd T. Rommel
hielt das Ganze souverän am Laufen. Et-
was mehr Würze brachte Sängerin Betty
Semper, deren Stimme das gewisse Etwas
ausmachte.

Vielleicht ist es eine Frage des persönli-
chen Geschmacks und ein Zusammen-
treffen verschiedener Umstände. Aber ein
„Hot BBQ“ war es nicht.

Von Claus kohlMann

„TomMüllers Hot BBQ“ bleibt in der Bischofsmühle hinter den Erwartungen zurück

TomMüllers Hot BBQ.

Immer den Beatles hinterher

Versteckte Talente schlummern
überall. Man muss sie nur wach-
küssen. Fünf Scouts des Projekts

„hört! hört!“ haben sich vor zwei Wochen
aufgemacht, Wecker in 19 Gemeinden
des Landkreises Hildesheim in Gang zu
bringen. Das heißt, vor Ort Organisato-
ren, Institutionen und Musizierende zu-
sammenzubringen, die an dem lokalen
Musik Grand Prix teilhaben wollen.
Aber nur einer kann gewinnen.

Dank der 10000-Euro-Spritze der Kul-
turstiftung der Sparkasse konnte das
Projektteam mit Andreas Kreichelt, Ma-
rion Schorrlepp und Claus Wilhelm den
soziokulturellen Aktivierungsprozess in
Gang bringen. „Es passt ganz wunder-
bar, dass das Verbreitungsgebiet der Stif-
tung mit dem Gebiet der teinehmenden
Gemeinden deckungsgleich ist“, freut
sich Wilhelm Schröder, Marketingleiter
der Sparkasse Hildesheim. „hört! hört!
fordert Orte und Gemeinden der Region
auf, in eigenständigen Vorentscheiden ei-
nen Vertreter zu ermitteln. Als Hilfestel-
lung sendet das veranstaltende Netzwerk
Kultur & Heimat Börde Leinetal für be-
ratende Tätigkeiten Scouts durch die
Dörfer.

„Wir sprechen Politiker, Marketing und
Vereine an, um Teilnehmer, aber auch ei-
nen Veranstaltungsort zu finden“, so Til-
man Finkh. Der freischaffende Musiker
und Musiklehrer betreut die Gemeinden
Sarstedt, Elze , Gronau und Duingen.
„Wir wollen die Vielfalt des Landkreises
generatonsübergreifend nach Hildesheim
bringen“, erklärt Johannes Frommer, Ju-
gendpfleger in Sibbesse und Mitbegrün-
der der Kulturherberge Wernershöhe.
Der Reiz des Projekts liege ja gerade im
Unterschied zum Grand Prix d’ Eurovisi-
on, wo letztlich alles gleich klinge, findet
Fromme, der Sibbesse, Alfeld, Bad Salz-
detfurth und Diekholzen unter seinen
Fittichen hat. Er regt an, dass sich Kandi-
daten zusammentun und Neues kreieren
könnten: „Warum nicht Feuerwehrkapel-
le und Rapper zusammen?“

„Bockenem war ganz schnell am Start“,
lobt Markus Neumann den Kulturladen
des Ehepaars Heinke, die Freiwillige
Feuerwehr und die Gemeinde. „Der Zu-
sammenschluss ist schon vorhanden und
wächst.“ Auch in Freden habe sich inzwi-
schen die Vorsitzende des Gesangvereins

„Haste Töne“ interessiert gezeigt. In an-
deren Gemeinden – der Bassist und Thea-
termusiker berät auch noch Algermissen
und Lamspringe – gebe es noch keinen
Ansprechpartner.

Die braucht man nämlich, um über-
haupt ein Forum für die gemeinschaftli-
che Entscheidung zu finden. „Wir brau-
chen Menschen, die nicht nur in der Spar-
te Blasmusik unterwegs sind, sondern das
Ganze sehen und auf die Bühne holen“,
beschreibt Jürgen Zinke die Schwierig-
keit. „Wer richtet aus, wer macht mit?“,
beschreibt der Organisator der Heersu-
mer Landschaftstheaterspektakel die
Aufgaben. Dabei könnten bestehende
Strukturen wie Kirchenfeste genutzt

werden. Auch die Frage der Räume – von
der Turnhalle bis zum Gemeindezentrum
– müsse geklärt werden. Seine Gemein-
den sind Holle, Söhlde und Schellerten.
In letzterer habe er noch keine Kontakte.

Da ist Rico Klose weiter. Der Leiter der
EventWerft und Mitarbeiter von Radio
Tonkuhle weiß bereits, dass in Harsum
die Entscheidung der Gemeinde auf dem
Sommerfest der Kirche fallen wird. Und
die Nordstemmer werden ihren Kandida-
ten fürs Finale beim Familientag des
Weedbeat-Festivals am 14. Juli küren.
„Gemeldet haben sich unter anderem eine
Blaskapelle, aber auch eine R&B-Band
vom Jugendzentrum.“

Alle Scouts bezeichnen es als „Mega-

Ding, wenn die Gemeinden das auf die
Beine stellen“. Und sie stehen nicht nur
bei der Organisation mit Rat und Tat zur
Seite, sondern auch bei der Vorbereitung
der Bands, Kapellen und Solisten. „Kei-
ner soll Angst haben, dass er vorgeführt
wird“, betont Marion Schorlepp.

Die Zahl der Teilnehmer – die nicht
hauptberuflich mit Musik ihr Geld ver-
dienen sollten – nach oben ist unbegrenzt.
„Aber einen Teilnehmer sollte jede Ge-
meinde zum Finale schicken“, hofft Krei-
chelt. Ende Mai endet die Bewerbungs-
frist, bis Ende November sollte jede Ge-
meinde ihren Kandidaten ermittelt ha-
ben. Im Frühjahr 2014 wird in Hildesheim
der Sieger von „hört! hört!“ gekürt.

Von Martina Prante

Scouts des Projekts „hört! hört!“ möchten helfen, Künstler in 19 Gemeinden auf die Bühne zu stellen

Ein bisschen Abbey Road, ein bisschen Beatles-Scout: Die fünf Unterstützer des Projekts „hört! hört!“ schreiten voran. Und auf Wilhelm Schröder
von der Sparkasse Hildesheim zu, die das Projekt mit 10 000 Euro unterstützt. Foto: Moras
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Tickets: Kulturring Hildesheim, Schuhstr. 33, Tel. 3 42 71,

www.kulturring-live.de, Service-Center der HAZ,
Abendkasse (ab 19.15 Uhr)

20.00 Uhr, Stadttheater Hildesheim

Mozart: Divertimento F-Dur KV 138
Foote: Suite in E

Barber: Serenade für Streichorchester
Bach: Brandenburgisches Konzert Nr. 3

Mendelssohn: Streichersinfonie Nr. 12 g-Moll

live!HILDESHEIM

6. Ring A-Konzert und freier Verkauf
ECHO Klassik-Gewinner 2012 in Hildesheim:

KULTUR
RING

do.gma chamber
orchestra
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